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MlmcherOMma.
' ^ l i h i i l , n ,< ^ ^ ^ ' ^ l l t P ° N v e l < t ! ! b u n « : ganzjälir!« st. l b , hlllbjühcl« ft. 7 .',n. I m l o m v t o l r : ^ Die «Uaibacher Zeitung» erscheint täglich mit «ulnahme der K°nn- und Feiertage, Di r « » « i n i f t r « « » «

Nt!ne c , ^ " > y°l°lährig f l , 550 . zür die ZusteNun« !„« Hau« ganzjährig fl. «, ~ I n s r r » i » n « « b ü e : ssiir ?? befinde' sich Von.irrstplatz 2, d!e «edoct lou Nahnb^nas^e Ü4, Nvi-lchNünden der «ebartii 'n täglich von
- ^ ^ ° " °!« z» 4 Hellen 85 f r , , «Mere ver iieile N l r , - bei öfteren »»iederholunue» pr i ><«Ile U l r . ^ <» h!« 12 U!>r vnrmliiossl Unlrnnllerte Ä i ii'll ' « „ d e n „icht a»,sssl>ommrn »»d Mnnnlrr ipte nich! ^urüsgeslellt.

Amtlicher Hheil.
M ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Vbe i ^ e l Entschließung vom 13. Ju l i d. I . dem
hyMmeur im Ministerium des Innern Theodor
beih. ^ Nnerlennung seiner verdienstlichen Thätigkeit
M'M . "aurierunn des Amtsgebäudes des k.k. Finanz-
allera«3^ bas Ritterkreuz des Franz-Iosef-Ordens

u^dlgst zu verleihen geruht.

R e t ^ / " "b k. Apostolische Majestät haben mit
Nf.lI?Uer Entschließung vom 16. Ju l i d. I . dem
kreu. M'Flmann " Aruneck Josef E b n e r da« Ritter-
Nch 6la"z-IoschOrdens allergnädigst zu verleihen

A l leys / ' "l'd k. Apostolische Majestät haben mit
IsahMr.Entschließung vom 18. Juni d. I . die
dez f , ^^ ' " ^lin S c h w a r z h u b e r zur Ehrendamc
'lntnnen ^ " ^menstiftes in Oraz allergnädigst zu

Vnlon N^'st'zminister ^ t die Vezirlsgerichtsadjuncten
W ^ k u m e n von WindischFüistritz nach Laas
beiH/ "" P i r n a t von Laas nach Windisch-Feistritz

Uichtamtticher Hheil.
^ e Strafprocessordnungs-Novclle.

5 l i .
^N l Nn?^ '^^^ Aenderungen in Ansehung der gesetz«
bei h a u ? ^ ^ ^ ^ n Ausschluss der Oeffentlichkeit
Wllievf Handlungen werden durch den Artikel I I I
^ N l ^ ^ geltende Strafprocessordnung schreibt in

. ^ ^ " a in den M 229. 230, 231 vor:
"llr ^ . ' "effentlichtrit einer Hauptverhandlung darf
t tdnllna « "ben ^er Sittlichkeit oder der öffentlichen
W d j l °u«zaeschlussen werden. Der Gerichtshof ver.
? " ^ g ' ^ z Wießung von Amtswegen oder auf ten
. ^ , 5 t t S ä g e r s oder des Angeklagten nach
^ g M°gener geheimer Verhandlung und Ve«
> ^ h ^ « Ä " " schriftlich abzufassendes, mit Gründen
^ D g isj " " ' s ' »cgen welches lein Rechtsmittel
d i / > ' i e « ^ . ^ ^ . b " öffentlichen Verlesung dieses
Z ^tch' .̂ "usstn s,ch alle Zuhörer entfernen. Nur
ätzten ^s t r a fba re Handlung in ihren Rechte,,
?>lel, '^7" l l ich angestellte Richter, die Concept«.
^Ü?s und ?"°^anwaltschaft und des Iustizmini.
^ ^ ^ ^ ^ ^ i n d i e Vertheidigerliste eingetragenen

Feuilleton.
Bayrcuther Briefe.

" " ' « u s i f a l i s c h e s V o r s p i e l .
H illoch ,̂ V a y r e u t h , 19. Juli.
3 ' ben U,M. "chtundvierzig Stunden bot das Städt-
3 " " wa . lrostlosester Langweile. M i t Blitz ,md
^ ° n ? einem U " " " " " G l i t t e r herabgerauscht.
12? "berflut'l " " ° " Wolkenthränen Feld und
baikHl°be im ^13 ' / l ? " vernehmbarem Geprassel die
loll ^ N i e ^ l ! '-^^lhause störte und das breiteste

> f i i h t ^ " " « ^ c h t in die Länge zog. Wohin

3 k ^ ' s s m u t b ^ Ä ^ lag ein Schleier von Reqendunst
«««gebreitet, die blau-

>>NN^ llüäsch Lotterten wie zum Trocknen aus-
z« l.?^'se eim, ".""ncholisch um ihre Stangen, und
V ^ ' L'id r "^deutschen Meile war lein Fremder
5Kiis"°ch"'ttaa8 "achten sie sich anders bemerkbar,
ill l ^ l äche l» , ^ 3 ^ " ' Miene machte, mit einem
5>ttV'"' da " b'e Thränen von Bl i l t und Vaum
?ich e r ^ ° " M i ^ " ' w Empfindung holdselig in die
l h 2 ,°"e: 'Die c t ^ ^ ' " «nd sie folgten dem
^ l n ^ N ä H ̂ " s er auf. die Flügel auf. ge-
^ X ' l " und Z l . ^ lürchterlicheu dreibeinigen von
N H " " herab " ^ " " bis zu dem fünfmaligen

^ " e g , ^ ' da« meine Nachbarin von ihrer

Personen dürfen niemals ausgeschlossen werben. Sowohl
der Angeklagte als auch der Privatbetheiligte oder
Privataulläger kann verlangen, dass der Zutritt drei
Personen seines Vertrauens gestattet werde.» — «Die An-
ordnung einer geheimen Sitzung auf Grund des ß 229
kann nach erfolgtem Aufruft der Sache in jedem Mo-
mente der Verhandlung begehrt werden. Die Aus-
schließung der Oeffentlichkeit kann für einen Theil des
Verfahrens oder für die ganze Verhandlung stattfinden.
Die Verkündigung des Urtheiles aber muss jederzeit
öffentlich geschehen.» — Und § 450 St. P. O. lautet:
«Die Hauptverhandlung vor dem Bezirksgerichte ist
öffentlich bei sonstiger Nichtigkeit, jedoch unter den in
dcn ßß 228 bis 231 enthaltenen Beschränkungen. Schreitet
ein Prwatlläger ein. so wird die Oeffentlichkeit aus-
geschlossen, wenn beide Theile übereinstimmend darauf,
antragen.» !

Durch die Bestimmungen der Regierungsvorlage
wird einerseits die Zulässigteit des Ausschlusses der
Öffentlichkeit der Hauptvethandluug nicht unbedeutend
erweitert, anderseits die Zahl jener Personen, welche
einer für geheim erklärten Hauptverhandlung anwohnen
dürfen, wesentlich beschränkt. Dmu gemäß Artikel III
kann gegen Personen, welche das achtzehnte Lebensjahr,
noch nicht zurückgelegt haben, die Haupwerhandlung
überhaupt mit Ausschluss der Ochentlichleit stattfinden.!
Ebenso ist die Oeffentlichkeit bei Hauptoerhandlungen ^
über Anklagen wegen Erpressung, wenn die strafbare,
Handlung sich auf Angelegenheiten des Privat« oder'
Familienlebens bezieht, und bei Privatanllaa.cn aus-
zuschließen, wenn Ankläger und Angeklagter über-
einstimmend den Ausschluss begehren. Doch kann aus
wichtigen Gründen das Gericht dm Ausschluss auch
ohne einen dahin gerichteten Antrag beschließen.

Ferner können selbst die durch die strafbare Hand-
lung in ihren Rechten Verletzten, allerdings aber nur
aus Gründen der Sittlichkeit, ausgeschlossen werden.
Andere Personen dürfen ciner geheimen Verhandlung"
nur dann anwohnen, wenn ihnen der Zutritt vom!
Vorsitzenden der Hauptverhandlung gestattet wird. Es !
steht also insbesondere den Parteien nicht mehr das!
Rccht zu, zu verlangen, dass der Zutritt drei Personen!
ihres Vertrauens gestattet werde. Doch steht die Aus»
schlkßung der Oeffentlichkeit der Anwesenheit der zur
Aufsicht über die Rechtspflege berufenen Iustizbeamten,
nicht entgegen. Dem Gerichte wird überdies die Be» ^
fugnis zugestanden, wenn die Oesfenllichknt aus Grün» ,
den der öffentlichen Ordnung ausgeschlossen worden ist.
den anwesenden Personen, welche im Prolokolle an» ^
zuführen sind, die Geheimhaltung von Thatsachen/
welche durch die Verhandlung, die Anklageschrift oder

Und nun gieng es los. Vergebens suchte man,
diesen huudertstimmigen Genussvoiübungen zu entgehen,
aus allen Fenstern sangm die Blumenmädchen ihr
Locklied, in allen Stockwerken erklang das Lob der
heidnisch-süßen Venus, und die arme Isolde musste an,
jeder Straßenecke ihren langathmigen Liebestod sterben. ̂
Wundern Sie sich noch. warum ein Zimmer in Bay'
reuth zehn Mark lostet? I n den berühmten Accord,
iu welchen die Fragmente der drei Opern verschmolzen,!
drang plötzlich ein greller Misston: aus einem Fenster
schwebte, wie ein Maiengruß, ein Mendelssuhn'sches
Lied ohne Worte. Ha. da hättest du ihn sehen sollen,
den rothbärtigen Exaltado vom Orden des heiligen
Gra l ! Finstere Blitze schössen aus seinen Augen, grim-
mig ballten sich die Fäuste, dann drückte er den Cala- ^
brcser tief in sein Antlitz und sich mit wüthendem
Weltschmerz um die Ecke.

Nun sind alle Bänke des Verschöuerungsuereines
wieder trocken und aus dem FrühlinaMcheln 24 Grad ^
Reaumur im Schatten geworden. Dic Clavierklagrn
sind verhallt und die Forschuuqspromenaden beginnen.
Von der Bahnhofstraße zur Stadt hinein geht ein
buntes Wogen. Jeder Zug bringt Hunderte neuer Gäste,
jedem Zuge ziehen die bereits Anwesenden entgegen,
nach Bekannten zn fahnden. Abcr bei den ersten Auf-
führungen wird Alldeutschland nur in der Minorität
zu Gaste sein. Schon Monate vorher wurden von Eng-
ländern und Franzosen die Karten vorgemerkt, und
man sieht sich vergebens nach einem nährr wohnenden

durch andere amtliche Schriftstücke des Processes zu
ihrer Kenntnis gelangen, zur Pflicht zu machen. Der
Beschluss ist in das Sihungsprotololl aufzunehmen und
ist gegen denfelben ein Rechtsmittel nicht zulässig.

Die erläuternden Bemerkungen führen zu dieser
Bestimmung über die Verpflichtung zur Geheimhaltung
aus, dies sei nothwendig, wenn nicht der Zweck der
Anordnung der geheimen Verhandlung durch nachträg-
liche Mittheilungen und Publicationen vereitelt werden
soll. Oeffentliche Interefsen, insbesondere militärische
Angelegenheiten, fordern in einzelnen Fällen die V?-
Wahrung des strengsten Geheimnisses über Dinlie, welch?
in der Hauplverhandlung im Interesse der vollständigen
Erörterung und Klarstellung der Sachlage zur Sprache
gebracht werden mussten. Endlich bestimmt noch der
Arti lel I I I , dass auch die öffentliche Verkündigung der
Urtheilsgründe oder eines Theiles derselben durch Ä?-
schluss des Gerichtes ausgeschlossen werden lann.

Der Artikel IV enthält für den Fall des Bruches
der Geheimhaltung die strafgesehlichen Bestimmungen,
indem er statuiert, dass sich einer Uebertrctung schuldig
macht, wer iu Druckschriften oder vor einer Menschen-
menge den Inhal t einer gerichtlichen Verhandlung, für
welche durch Beschluss des Gerichtes die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen ist. oder in einem solchen Falle des stras-
gerichtlichen Verfahrens die Anklageschrift oder andere
amtliche Schriftstücke des Strafproces^s bekanntmacht;
ferner wer die ihm aus Anlass des Ausschlusses der
Oeffentlichkeit der gerichtlichen Hauptoerhandlung nach
Maßgabe des öffentlichen Gesetzes auferlegte Pflicht der
Geheimhaltung durch unbefugte Mittheilungen verletzt.
Als Strafe für diese Uebertretung wird Arrest von einer
Woche bis zu zwei Monaten oder Geldstrafe von 50 f l .
bis 500 fl. festgesetzt. Das Verfahren und die Urtheil«,
fälluuq steht den Gerichten zu.

Durch den Artikel V werden die in den §H 405,
406, 482 St. P. O. enthaltenen Vorfchriften über den
Strafvollzug theilweise abgeändert und ergänzt; ins«
besondere wird in der Richtung des Strafvollzuges dem
Justizministerium ein weitgehender Einfluss eingeräumt.
So wird die Bestimmung des ß 405 St. P. O,, das«
Sträflinge, welche wegen eines Verbrechen« zu einer
mehr als einjährigen Freiheitsstrafe verurtheilt sind,
die Strafen an denjenigen Orten zu bestehen haben,
welche durch befondere Vorschriften hiezu angewiesen
werden, dadurch ergänzt, dass das Justizministerium
die Anstalt, in welcher die Strafe zu verbüßen ist,
nicht nur generell durch besondere Vorschriften, sondern
auch im einzelnen Falle anweisen kann. Ferner wird
dem Justizministerium die Befugnis ertheilt zu ver-
fügenz, dass ein wegen Verbrechens Verurtheilter die

Heilsbrudcr um, dem man ein verständnisinniges Hojo-
tohomo! zuwinken könnte.

Indessen sind doch alle Typen reichlich vertreten,
welche man bereits aus hundert Beschreibungen sattsam
kennt. Die breithutigen Wagnerianer mit den nivellieren-
den Iägerhemden und dem wallenden Lockenhaar geber-
den sich auch hier als die berufenen Priester d^s neuen
Evangeliums und bemühen, sich im Bewusstsein ihres
höheren Seins alle Träger weihgestärkter Leinenwäsche
über die Nchfel anzufehen. Unter ihnen befinden sich
heuer sehr viel Studenten. M i t der flotten Burschen-
kappe und den bunten Brustbänbern marschieren sie
stramm nach dem Festspielhause. und so mancher Elsa
leimt bei ihrem Anblick ein Licbesmotiv unter dem
Brustlatz. Diese Jugend ist es, welche die Zukunft der
Zukunftsmusik sichert. ^ , ^ ., ,.

Die Söhne und Töchter Englands reisen h,er
incognito: ohne Bädcker. Die Stadt selbst bietet nichts,
was man nicht in einer Stunde auch ohne Fremden»
führer entdecken könnte, und so vernünftig sind die
Engländer doch. wegen zwanzig Druckzeilen, die Bay«
rcuth gewidmet sind, nicht das rolhgebundene Erkennungs-
zeichen tagsüber unter dem Arm zu tragen. Umso reich,
licher sind sie mit Textbüchern, Erläuterungen. Einfüh.
ruugen. Commentaren und dem sonstigen Spreu der
Wagnerliteratur versehen, die hier au jeder Straßenecke,
in jedem Cigarrenladen, in jeder Härinqsbude verlaust
werden. Wagner und die Festspiele sind eben natur»
a/mäß der emzige Gesichtspunkt, von welchem aus das
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Strafe anstatt in der Strafanstalt beim Strafgerichte
und anstatt beim Strafgerichte in der Strafanstalt ab-
zubüßen habe. Die Entscheidung des Justizministeriums
ist ferner nicht nur wie bisher dann einzuholen, wenn
die Vollstreckung einer Freiheitsstrafe außerhalb des
Sprengels des Gerichtshofes zweiter Instanz erfolgen
soll. sondern auch dann. wenn die wegen eines Ver-
brechens verhängte Strafe bei einem Bezirksgerichte ab
gebüßt werden soll.

Die Vorschriften des § 482 St. P. O., welche den
Vollzug der von einem Bezirksgerichte wegen einer dem-
selben zugewiesenen Uebertretung verhängten Freiheits-
strafe regeln, erfahren eine Ergänzung durch die Be-
stimmung, dass das Justizministerium verfügen kann,
dass die Strafe in anderen vom Staate zur Auf«
nähme von Gefangenen bestimmten Arrestlocalitäten
abgebüßt werde, wenn die Vollstreckung der Strafe
hiedurch nicht eine Verfchärfung erfährt. Dazu bemerken
die Motive, dass zu solchen Arrestlocalitäten insbesondere
militärgerichtliche und consulargerichtliche Arreste zu
rechnen sind, und dass in diesen letzteren Richtungen
sich insbesondere das Bedürfnis in lebhafter Weise
fühlbar gemacht hat, die Vollzugsotte der Strafen über
die Bestimmungen der Strafprocessordnung hinaus-
greifend zu erweitern.

Durch den Artikel V I wurden die Gerichtshöfe
zweiter Instanz ermächtigt, wenn sich bei vorgenommener
Prüfung von Acten erhebliche Bedenken gegen die
Richtigkeit der einem Urtheile, womit jemand wegen
eines Verbrechens oder Vergehens verurtheilt worden
ist, zu Grunde gelegten Thatsachen ergeben, die Sache
dem Cassatio"shofe zur Behandlung in Eemäßheit des
§ 362 St. P. Q anzuzeigen, zu welcher neuen Be«
stimmung die erläuternden Bemerkungen ausführen, dass
derart dem Cassationshofe in größerer Ausdehnung als
bisher die Gelegenheit gegeben werden solle, die Acten
in der odm bezeichneten Richtung zu prüfen und allen-
falls die Wiederaufnahme zu verfügen.

Der Artikel VI I normiert zum § 478 St. P. O.
den Beisatz, dass gegen ein Urtheil des Gerichtshofes
als Berufungsbehörde, das über Ausbleiben des An-
geklagten erlassen wurde, der Angeklagte — wenn ihm
die Vorladung nicht gehörig zugestellt worden ist oder
wenn er nachweisen kann, dass er durch ein un»
abwendbares Hindernis abgehalten wurde, in der Be«
rufungsverhandlung zu erscheinen — binnen acht Tagen
von der Zustellung des Urtheiles beim Bezirksgerichte
Einspruch erheben könne, auf welchen Einspruch die Be«
stimmungen des dritten Absatzes des § 427 St. P. O.
sinngemäß anzuwenden sind. Den erläuternden Bemer-
kungen zufolge soll diese Bestimmung bei Contumaz-
urtheilen den Zweifel beseitigen, dass das Rechtsmittel
der Berufung dem Verurtheilten zustehe.

Politische Uebersicht.
( Z u r L i s s a - F e i e r . ) Die herzliche Sprache,

in welcher in Trieft und Pola der italienischen Flotte
gedacht wurde, wird von der «National«Zeitung» als
erfreuliches Zeugnis für die Waffenbrüderschaft beider
Mächte angeschen, das nicht nur in Oesterreich, I tal ien
und Deutschland, sondern auch bei den Widersachern
der Tripel-Allianz Eindruck mache« werde.

( Z u r a b g e l a u f e n e n S e s s i o n . ) Das
«Dresdener Journal» schreibt in einem Artikel über die
eben geschlossene Session des österreichischen Nbgeord»
mtenhauses: «Mi t der hohen Genugthuung, die das Be«

ganze gesellschaftliche, finanzielle, politische und culturelle
Leben einen Monat hindurch betrachtet wird.

Die Art und Weise, wie der Gewerbssinn der
biederen Bayreuther eine die Kauflust reizende Ver«
bindung zwischen dem großen Musitheros und ihren
gut bürgerlichen Industrie-Erzeugnissen herstellt, ist eine
sehr einfache. Es gibt kaum einen Gegenstand des Haus'
gebrauche«, und sei derselbe noch so intimer Natur,
welchen die guten Bayreuther nicht durch Anbringung
eines Wagner'schen Citates weihen würden. Lässt es
sich auch schließlich begreifen, das« man den «reinen
Thoren» durch die Bezeichnung «Parsifal-Parfüm»
heimlicher kosmetischer Sünden zeiht, dass man Herrn
Tristan mit der Aufschrift: «Sind es Wolken wonniger
Düfte» ein sehr schlechtes Kraut zu acht Pfennig das
Stück zwischen die Zähne schiebt, so erscheint beispicls-
halber der humoristische Einfall, kleine längliche Hölzchen,
welche man als Erkennungszeichen an Schlüsseln zu
befestigen pflegt, mit der zierlichen Inschrift zu versehen:
«Dich. theure Halle, grüß ich wieder!» zum mindesten
«in wenig kühn.

Ist abcr in sämmtlichen Textbüchern kein lockendes
Motto zu finden. ^ hilst man sich eben selbst. I n
den AMageküsten blüht eine Stabreimliteratur. welche
all Kühnheit der Conception selbst Wagner in den
Schatten stellt; gegen den Mysticismus dieser Bierlrüael.
und C'garrcnsftitz-Poesie erscheint das lieiannt-beruchüate -
«Nie wieder Erwachens wahnlos hold bewusöter Wunsch.'
als das reinste Kinderlatein. Eine Art dieses undefi.
nierbaren «wahnlos hold bewussten Wunsches» liegt zu
einem geheimnisvollen Feststimmungsdunst zerflossen über

wusstsein voll erfüllter Pflicht gewährt, dürfen die öster-
reichischen Abgeordneten diesmal auf den abgelaufeneu
Tagungsabschnitt zurückblicken. Sie haben mehr ge<
schaffen, als die ungewöhnlich schwierigen Verhältnisse,
unter denen das neugcwählte Parlament zusammentrat,
anfange zu gestatten schienen. Das greifbarste Haupt-
ergebnis des abgelaufenen Sessionsabschnittes bildet das
Budget. I n der Art und Weise aber, wie dasselbe in
kurzem Zeiträume durchberathen wurde, prägt sich eine
große Summe moralischer Errungenschaften aus, die von
hoher Bedeutung für das zukünftige Staatslebeu in
Oesterreich werden können.»

( Z u r A f f a i r e U q r o n . Uze lac . ) «Pesti
Hirlap» bringt aus militärischen Kreisen interessante
Mittheilungen über die Thätigkeit des Hauptmanues
Uzelac an dem kritischen Tage iu Fiume. Danach sei
der Polizeibericht der Fiumaner Stadthauptmannschaft
absolut falsch. Der wahre Sachverhalt sei aber fol-
gender: Hauptmann Uzelac spazierte nachmittags auf
der Straße; da kamen zwei Infanteristen seines Re«
giments zu ihm. welche meldeten, dass dreißig bis
vierzig Facchini sie insultiert hätten. Der Hauptmaun
befahl ihnen, unverzüglich nach Hause zu gehen. Das
war alles, was Uzelac that, es fiel keine weitere
Aeußerung, am wenigsten eine ungarfeindliche, da er,
obwohl der ungarischen Sprache nicht mächtig, gegen
Ungarn nie Abneigung fühlte. Ein Fiumancr Bürger,
der bei diesem Vorfalle zugegen war, bestätigte in einem
kroatischen Blatte den obigen Sachverhalt, um den
Verdacht abzuwenden, als habe er den Bericht des
Polizeichefs inspiriert. Der Commandant des Regiments
Nr. 79 ordnete die strengste Untersuchung an und ver-
sprach den Soldaten Straflosigkeit, wenn sie eina/stehen,
jemanden insultiert oder «Zivio» gerufen zu haben.
Daraufhin meldeten zehn Soldaten, sämmtlich kroatischer
Nationalität, sie hätten einzelne «Zioio» gerufen, aber
niemanden insultiert. «Pesti Hirlap» bemerkt hiezu:
«Ist dem wirklich so, dann erscheint der Polizeibericht
in einem curiosen Lichte. Wir erwarten neugierig das
Resultat der vom Ministerpräsidenten angeordneten
Untersuchung».

( D i e R e i s e des K ö n i g s v o n S e r b i e n . )
Ueber den Aufenthalt des Königs Alexander von Serbien,
der vorgestern von Belgrad aus seine Reise zum Besuche
des russischen und österreichischen Hofes angetreten hat.
auf österreichischem Boden wird der «Wiener allgemeinen
Zeitung» mitgetheilt: «An der österreichischen Grenze
wird der König offiziell empfangen werden, wahrscheinlich
durch den Statthalter von Oalizien. Der serbische Ge.
sandte in Wien. Herr Simic. reist dem Könige ent-
gegen. I n Ischl dürfte der Aufenthalt höchstens zwei

j Tage währen. Es soll dem Könige zu Ehren ein Gala'
diner, eine Festvorstellung im Theater und ein Jagd»
ausflug stattfinden. Soweit bis jetzt bekannt, werden
die Prinzessin Gisela und Prinz Leopold von Vaiern
sowie Erzherzogin Marie Valerie und Erzherzog Franz
Salvator während der Anwesenheit des Königs in
Ischl weilen und an den Empfangsfeierlichkeiten theil«
nehmen.»

( S e r b i s c h e F i n an-zen.) Wie aus Belgrad
gemeldet wird, sind die Steuereingänge im ersten Halb»
jähre tief unter dem Normale geblieben, so dass der
Stellvertreter des Finanzministers die Staatscassen an«
weisen musste, die übliche Auszahlung von Vorschüssen
auf Gehalte und Pensionen der Staatsbeamten zu sistieren.
Minister Vuic sah sich veranlasst, sofort nach seiner
Rückkehr von Vöi lau diese Weisung zu widerrufen, da.

der ganzeu Stadt. Wenn zwei Leute sich begegnen, so
lautet die erste Frage: «Haben Sie schon Ihren Sitz?»
und das Subject des zweiten Satzes ist gewiss irgend
ein Leitmotiv. Als ob ein Uebermaß von Sauerstoff

!die Menschen in einen sonderbaren Erregungszustand
versetzte, treten alle Lebeusäußerungen energischer, rascher
hervor, die Handlungsweise gemäßigter Biedermänner
nähert sich dem Superlativ, die vom Hause aus Ner-

! vösen und Exaltierten gerathen zuweilen in einen Paro-
i xismus von Begeisterung, und selbst der kaltgesottenste
Mister kann nicht umhin. Phlegma und Spleen für
wenig Tage abzulegen.

Dieser Erregungszustand nimmt an Intensität zu,
l je mehr man sich dem Festspielhaus nähert. Gleich nach
Tisch beginnt die Pilgerfahrt der Gäste nach dem Fest-
spielhügel. I n den Restaurationen zu beiden Seiten des
Theaters würgt man seinen Schwarzen herunter und
sieht der Auffahrt der Gäste zu, die oft zwei Stunden
in Anspruch nimmt. Plötzlich verkünden zum jähen Eut-
sehen der Umstehenden kräftige Fanfarenstöße den Be-
ginn der Vorstellung, und ein freudiger Schrecken der
Erwartung zuckt einem wie ein elektrischer Funken durch
die Brust.

Man betritt den vornehm einfachen Zuschauer»
räum, grüßt stumm die Sitznachbarn und lehnt sich zu
weihevollem Venuss bequem zurecht. Das Klappen der
Sitze verstummt allmählich, es wird mäuschenstille, ein
wohliges Dunkel hüllt dich freundlich ein. zurück tritt
alle äußere Welt, das Vorspiel zum «Parsifal» beginnt.

— r.

gegen strenge Eintreibung aller Steuerrückstände M
ordnen. Die Folge davon waren zahlreiche ExecntioB
Da jedoch die Ernte in Serbien günstig m M M
ist und der Hoffnung aus lebhaften Export A u M
bietet, h0fft man, dass die Landwirtschaft die a M
laufenen Steuer-Rückstände im Laufe des Herbstes u>̂
dcs Winters begleichen werde.

( E l s a s s ' - L o t h r i n g e n . ) Von Zeit z" A '
taucht in gewissen Blättern der Vorschlag auf, M u U
land möge doch wenigstens Metz zurückgeben, dB
werde die französische Nalion auf alles weitere ^
zichtru. Bekanntlich hat die französische Nation bett>>
im Frankfurter Frieden. d?n die Nationalversamn'llm
dun Bordeaux genehmigte, auf Elsass und LothriG ^
u.'zichtet, und jene Blätter werden schwerlich e^e s^
nutende Bürgschaft dafür bieten können, dass bl j
»eufrliche Verzicht, der nach einer so entscheide»'̂ '
Steigerung der französischen Angriffsfähigkeit e r M
würde, wirksamer als der erste sein werde. Dies^
haben die «Daily News», das Organ Gladstone's, d"
Plan vorgebracht.

( H a n d e l s v e r t r a g m i t I t a l i en.) ffiir'
19. d. M . war eine Conferenz der italienischen M ' " ' ^
Luzzatti, Colombo und Chimilr i anberaumt, in « M ,
die Zollfrage berathen und die Instruction?« für "̂
Unterhändler bei den Handelsvertrags-Verhandle
in Bern festgestellt wurden. Wie der «Persevera«^'!
aus Rom gemeldet w i rd , geben sich die italieniR
Minister keinerlei I l lusion in der Richtung bin, da
mit Frankreich ein handelspolitisches Abkommen i
erzielen wäre, und es bleibt deshalb der Gedanke".
die Möglichkeit eines Zolloertrag.s mit der ReP^'
vollkommen außer aller Erwägung. .!

( A u 8 dem V a t i c a n . ) Eine Note des Va'ica"
erklärt die Gerüchte von einer Herabminderung ° '
Bezüge der Prälaten und der Palastgarden, dann ,
einer Verminderung der Zahl dcr Gendarmen, ̂ '
führung einer Taxe zu Gunsten des Peterspfennigs v°
den religiösen Orden und kirchlichen Congregate
als jeder Begründung entbehrend. _,,.

( A u s C h i l e ) wird gemeldet: 300 M ,
Regieruugstruppen hätten 400 Insurgenten bei Vau^"
in die Flucht geschlagen. Die Regierung besitze "
vorzügliche Armee von 37.000 Mann, die AufstäntM
seien nur 6000 Mann stark. ^.

( P o r t u g a l ) soll die Gründung von Oe>"
schaftcn zur Colonisation am Nord Zambesi auf ^
Territmium von Inhambane beschlossen haben.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das " <

rische Amtsblatt meldet, der Gemeinde Väraszö ^
und den durch Brand g.schädigten Bewohuel»
Felsö-Iablouka 600 f l . zu spenden geruht.

— ( E i n t ö d l i c h e r S c h l a n g e n b i s « - ) ^
tragischer Fall wird aus Vania im Temeser C ^
gemeldet. Fräulein Ottilie P o p e s c u , die Tochl" ^
dortig?,, Forst« und Sägenbesihers Johann Pop 6 " ^ .
schönes, unmuthiges Mädchen und seit kurzem eine 8 .
liche Braut, promenierte mit ihrem Verlobten im A . ^
Da? Mädchen wollte seinem Bräutigam eine Rose W . ^
kaum hatte es jedoch den Rosenstrauch berührt, als ^^
den Blättern eine Viper hervorschoss und sich '" ^i
»im den Arm des Mädchens ringelte. Bevor «°O .,
junge Mann seiner vor Schreck laut aufschreienden^^

Mchvruck « " l "

Unverstanden.
Roman von V. W i l d .

(1. Fortsetzung.) ^

Rosenheim war ein recht hübscher Besitz «nd 5,.
ständigen Aufenthalt für zwei Damen ganz g^Heü
Das Schlösschen lag nicht allzuweit von dem a^o
Majoratsgut entfernt, und die nahegelegene S lav '^
unbedeutend sie auch war, bot doch für den Wintel
cherlei Annehmlichkeiten. « s,Ü

Die junge Witwe besaß durchaus keine Lm^. s><
in dus bunte Treiben einer Weltstadt zu stü^^l
mochte wohlan den gemachtm Erfahrungen genug " , ^
sie war es daher ganz zufrieden, für beständig a ' !>^
Lande zu leben und sich ihrem Tschterchen zu '" „s!
dessen Lebhaftigkeit der strengen Großmama »»l i ^
Anlass zu strengen Rügen gab. h l ^

Während die junge Frau in den Journale" ,^
terts. hatte sich die Frau Oberst mit e i n i a e n / ^
beschäftigt, welche sie mit ihrer gewohnten W » ' ^ ^
sam uud ernst durchlas. Die ersten zwei V l M ^ sF
nur Unbedeutendes entHallen, denn sie wurden u . ^
giltig beiseite gelegt; aber das dritte Schabe" ^ F
die Aufmerksamkeit der alten Dame in hohe" ĝ>
zu erregen, denn sie las es zweimal durch U ^
dam. in befriedigtem Tone: «Endlich! So ''
Wunsch doch iu Erfüllung gegangen!» ^f,

Die Baronin blickte von ihren Zeitungen ^
«Du hast angenehme Nachrichten erhalten-<"
«Sehr angenehm?! Lies selbst, mein KM"
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d ? A r m ? h°"e die giftige Schlange in
obnm^.' Habchens gebissen. Fräulein Popescu stürzte
Sck. ^ ^ " ' ° ' " " ' ^ ' während ihr Bräutigam ihr die
M , ? ^"untcrriss. Die sofort angewendete ärztliche
in v i e ^ Gebens ; das junge Mädchen, dessen Trauung
3°lgen des Niss"' ^ " ^ stattfinden sollen, starb an den

d N ^ ( A r e m d e n h a s s i n C h i n a.) Die am 18ten
M M . « m " Dampfer «Belgic» in San-Francisco ein.
^uni . ^ " " bes «Shanghai Mercury, vom 8ten
li!ck?n n ^ Ein^!hei!e>, über die Ermordung des eng-
H ^ ^mten U .W. Green und des französischen

Argent in Woosieh. Herr A r - !
Eleinw 1 ° " ^ " ^ ° " l der Straße, als er durch einen'
'bn ^ " ^ " ^ ° ° e n geschleudert wurde. I m Nu überfiel
lichen W ^ " ' ' ^ ^ b e l , welcher erst von dem unglück-^
Mm.» . . " " °^ ' ' 'b ' nachdem dessen Haupt in Stücke
M c n k " ° ^ " " " . Derselbe Pöbel wendete sich'
hals ab ^ " " ' ' ""^ " " ^ l " c k schnitt diesem den
ll„ N .' .^ ie Leichen der ermordeten Europäer wurden
Die Da amerikanischen Dampfers «Palos» gebracht,
^amdlp ^<- ̂ " verschiedenen Missionen hatten auf dem
Nllhl^. ' ^ p f i n g . ^ f lucht gefunden. I n Kin-Kiang
lllnslln« "lleuropäische Bewegung keinen wesentlichen
sVianM?.' ^ bie drei dort befindlichen Kanonenboote!
klben ki ^ " ^landet hatten und die Anwesenheit der ^
Senden w ^ ^ ^ " '"' ^""'"^ ^'^^ Aus anderen Ge.- '
lungilrie ^""^ldet, dass die Chinesen ihren Vernicht
brock?» ^ ^ " ^ ^ Eigenthum der Europäer ununler^

^ " lortsehen. !
k » g l i l ^ ^ " ^ " " " ^ r u n g nach A m e r i k a . ) Der
letzten N ? " ^ " " s , " l '" Newyo.k veröffentlicht in seinem
der Uu«^ ^ interessante Daten über die Nationalität!
l>N baien °"s Europa, welche im Jahre 1890
der Lift, - " Newyorl landeten. Deutschland steht auf
GloKb! " ^ 6 6 Auswanderern obenan, dann folgt
land m i t ? ' " " i t 62 82!), I ta l ien mit 58.243. R.lss-
»Vllnderern ' Oesterreich-Ungarn mit 53.445 Aus-
Sweben ^ ° " "^chen 30,442 auf Oesterreich entfallen. Aus
Nehr alz " ^"wegen kamen 33.860 Auswanderer,
eolfiel c , « / ^ ^ ^ " ^ der Gesammtzahl der Auswanderer
^ 'gra lm ^ "^ch land und Oesterreich < Ungarn ; die
bedeuien̂  ° " ^"len Staaten sowie aus Russland ist

" ' ^ d anssrwachsen.
18. d ^ l ^ / " v e r u n g l ü c k t e r G e n d a r m . ) Am
" ' N ° j u . " ^ " Gendarmerie Postenfühler I . L e r -
dteos U l , ^ Gendarmen Franz H a u p t und A n .
Vilely t , / " ^ im Flusse bei Nabresina. Plötzlich wurde
zogen ^ . , " " ^ Wirbel ersasst und in die Tiefe ge-
f°nt>. 'e>ni° <!° "sch geschah, dass er kaum noch Zei t

senden , 7 ' " " ^ auszustoßen. Die beiden anderen
h'lfe l,,,^ " "en auf dies hin dem Bedrängten sofort zu<
lette». an . ^ ^ " 'hn unter eigener Lebensgefahr zu

"Nl le l»z, Anstrengungen blieben aber vergebens,
Hogen ^ ""^ erst später als Leiche aus dem Wasser

b i l k e t ^ ^ l n e k l e i n e F u ß p a r t i e . ) I n Moskau
°en Gegend? ^ ^ ^ U»ternehme„ einer jungen Russin
"liulein z?"°"l!gemeiner Bewunderung. Die junge Dame,
Elchen » n ^ " ^ l > . eine Nichte beS gegenwärtigen
.^ 6°nnta W k " des Innern gleichen Namens, hat
. ^ K i , . ' ^^ K l " verlassen, in der Absicht, die
5 ^ " ^ ' ° " " lange Strecke nach Moskau zu Fuß
^ l ' s l i n V A ° " Moskau aus gedenkt die muthige
^ ^ ^ U t a r s c h ^ ^ r i « ^ l . i ^ l l H zu Fuß zu

^ Tisch ^ . ^ e der j.mgen Frau das Briefblatt über
Mich ^^ um. Langsam stnckte sich die kleine weiße
!, lchönen m ° ^ V ° p ' " in Empfang zu nehmen;
> f . abe?Ä«" .^tten sich mit apathischem Ausdruck

^ " t e t n .m^vl lch begannen die feinen Nasenflügel
^ ° 3ätbun ä ° ^ Nöthe der Wangen nahm eine

" ° " h l " weghaben?.
^ ' ch V " . W zu Ende gelesen, den krief auf
U für ih>, " ^ ' ^ " b e r s kann ich mir deine Verwen«

^ u v«n Z ^ " " ä r e n . Mama! . !
de>. ^ u has' l^^len nickte gravitätisch. !

^>°c.or 7 , ^ ^ ' c h t i a e getroffen, Emma; ich wollte
ei. 'Aber 3 ^ ' " W haben..

"zweit«'«,, "^.weshalb? Wir werden "ickt sobald
dein. 'Weine l i ? ^ ' " ^rzl in nnsere Nähe bekommen.. ,^
Ä t ^ ^ u n d e , ' ? " ' " « ' diese Worte würden aus
2 bewe apatb ^ änderbar klingen, wen., ich!
E s / ' ^ t a u b s t Natur kennen müsste, die dich
. ' F e l d ' s ' wegen"'. "Ochste Umgebung sein lass?

l c h ° 7 ? ^ ^ die jmiqe ssrau.
"v r " ^ t e n d 7 l ' " " " Stellung mit mcht Llbhaftig'
5t U ' > ha! d ^ " « " °n ihr zu sehen gewohnt

N ^ lchafftn". " " ' " ' t Nordheims hiesiger

9s< e ^ " ^ 7 c h ^ e r s t zuckte die Achseln.
" i t d^. ' "och «ar . ̂ / ' " d "«d taub wie immer!
l^ndn 3 " ^ viel . ' ? < " " ^ f a l l e u , d°s« Melanie

M^"be8unter Hi ^ ' " " " ch r t . ohue den Herr.

^ I « h r e l ' ^ l a m e ist »och ein halbe« Kind.

unternehmen. Um nicht fehlzugehen, marschiert Fräulein
Durnovo immer dem Cisenbahngeleise entlang. Auf die
gleiche Weife gedenkt sie auch den Weg nach Paris zurück'
zulegen.

— ( P r o f e s s o r R o b e r t K o ch.) I n aller Stille
hat sich an der Berliner medicinischen Facultät eine
wichtige Aenderung vollzogen. Professor Koch schied mit
diesem Semester vom akademische» Lehramte, das er als
Vorstand des hygienischen Institute« innehatte. An seine
Stelle wurde Professor Rubner au« Marburg nach Berlin
berufen. Professor Koch tritt dagegen die Leitung des
neuen Institutes fiir Infectionslrankheiten an , welche
Anstalt wohl in Bälde die Klaru g der weit auseinander-
gehenden Ansichten über das Tuberculin herbeiführen wird.

— ( E i n r ä l h s e l h a s t e r M o r d . ) Wie aus
Budapest lclegraphiert wird, wurde vorgestern abends in
Neutra der Gymeser Gemeindebeamte I a n l o w i c z ,
als er auf der Landstraße gegen Gumes zu ri t t , aus dem
Hinterhalte vom Pferde geschossen und blieb sofort todt.
Trotz eifriger Nachforschungen ist es bisher nicht ge«
lungcn, der Mörder habhaft zu werden. Man neigt der
Ansicht zu, dass Iankowicz das Opfer eines Rache.Uctes
geworden ist.

, — ( T o d d u r c h A b s t u r z , ) Aus Tur in wird
gemeldet, dass vorgestern Mar io A n d r e i s , ein Sohn
des bekannten Banquiers und Mitglied des alpinen Clubs,
verunglückte, als er die Sagra di San Michele von der
äußerst gefähllichen Nordfeite mit fünf Gefährten bestieg,
Andreis, ein passionierter, durch feine Kühnheit belatmler
Bergsteiger, stürzte infolge eineS Fehltrittes mehr als
hundert Meter tief und wurde als unförmlicher Leichnam
aufgefunden.

— ( E i s e n b a h n S a r a j e v o < M e t l o v i c . )
Wie man aus Sarajevo meldet, wird die Vetriebsetö'ffnuüg
auf der letzten Theilstrecke der bosnischchercegovinischcn
Staatsbahnlinie Sarajevo-Melkovic, nämlich der Strecke
von Sarajevo bis Konjka, voraussichtlich in den ersten
Tagen des nächsten Monats, vielleicht am 1. August, statt«
finden.

— ( D o m P e d r o . ) Der letzte Kaiser von Bra-
silien liegt in dem französischen Badeorte Vichy schwer
krank darnieder. Seine Krankheit soll krebsartiger Natur-
sein; die Professoren Charcot und Poncet, welche Unto»

^ ritäten in Krebslranlheiten sind, wurden von Paris an
das Krankenlager des Kaisers berufen.

^ — ( M o r d . ) Aus Linz wird telegraphiert: Nach
einer Meldung aus Vraunau wurde der Steinmetz«
meister V a u m g a r t n e r in Simbach, Vater von sieben
Kindern, von noch unbekannten Thälern in grausamer
Weise ermordet.

— ( S e l b s t g e f ü h l . ) «Wo dienen Sie denn jetzt,
Lina?» — «Erlauben Sie mir, gnädige Frau, ich diene
nicht! Ich bin in Condition beim Hrr rn Major von
Kreuzschnabel . . . und der dient bei der Infanterie!»

^ Local- und Provmzml-Nachlichten.
Aus der Handels- und Eewcrbekammer.

^ I I .
Herr Kammerrath Ianko K e r s n i k berichtete,

dass die Frage der gewerberechtlichm Behandlung der
sogenannten Fremdeupensionen in Anregung gekommen
ist. Bei derselben handelt es sich darum, ob der V ' t r i r b
von Fremdenpensionen ilberhaupt als Gewerbe und be-
jahenden Falles, ob derselbe als Ausflnss der Äerech«

« I n diesem Alter warft du schon Baronin von
Reitlingen!»

Um den frischen M m i d der jungen Fran zuckte
es; die Eriuueruna an dieses Mi l ck ' schien silr sie nicht
schr angenehm zu sein, aber sie äußerte darüber krm
Wort, sondern blickte stumm vor sich nieder, indes ihre

i schlanken Finger mechamsch mit den Vandstreifen ihr»s
Morgenanzuges spielten.

«Ick) hätte den Umgang der beiden einschränkn
können, aber ich hasse alle halben M l l t r l . » fuhr die
Dame ruhig fort. «Entfernung ist das Beste für beide
Theile. Die Stelle eines Kreisarztes n, Pöl ln ih ist gut
dotiert, er kann sich dort eine hübsche Praxis erwerben,
und es soll dolt a.anz niedliche Bürgermädchen gebrn.
die es sich zur Ehre schätzen können, die Frau eines
wohlsituietlen Arztes zu werden.»

Die Baronin lächelte malt.
«Du hegst »mitgchrnde Pläne.» sagte sie dann

mit eine Stimme, als ob chr das Sprech?» M ü l ^ be-
reitete. «Ob Nordh im mit deinen Anordnungen zu»
frieden sein wird?»

«Ganz bestimmt!» Durch Blick und Ton o>r alte»,
Dame klang eine kichte Gcreizthrit. «Ich habe ihm

irrst unlängst zu verstehen gelben, base er sich vor>,
! kommenden Falles M'iner Protection zu erfreuen hätte.
! und er hat mir sichtlich erfreut gedankt,»

«Nun. wie du glaubst. Mama. D u musbt das
besser wissen. Er wird also die Stt l le erhalten, wenn
rr sich meldet?»

Eine halbverstlckte Anast lag in dieser Frage, aber
die Frau Oberst achtet.' nicht darauf.

(ForlschlMg sol,,«.)

tigunqen des Gast» und SchankgewerbeK und daher als
coticrssioniertes Gewerbe anzusehen sei. Fal ls die letztere
za verneinen wäre, käme noch in Erwägung, ob der er-
wähnte Betrieb im Hinblicke auf die in Betracht zu
ziehenden Sicherheit«', Sitt l ichkeils. Grsundheits- und
dergleichen Rücksichten nicht auf Grund des ß 24 der
Kewrrbe-Ordnunq an eine Concession und deren Er«
langung an gewisse Bedingungen zu knüpfen wäre. Bevor
das hohe Ministerium mit der Entscheidung dieser
Frage vorgehl, wünscht es über die in den einzelnen
Verwaltungöproj<cten hinsichtlich der Fremdenpensionen
bestehenden Verhältnisse unter alcichzeitiqer Beleuchtung
der Frage über die gewerberechtliche Behandlung der
Fremdenpensionen Aeußerungen zu erhalten. Nachdem
die politischen Behörden erster Instanz ihre Berichte
der l . k. Landesregierung vorgelegt haben, wünscht die-
selbe, dass auch die Kammer ihre Aeußerung vorlege
und hiebei im Smne der Minister ialMeisunq die ver-
schiedenen Arten von Pensionen vor Augen haben, wie
1.) Pensionen von Privatunternehmern (Hauseigen-
thümern und Mietparteien), insbesondere in Kurorten
zur Beköstigung drr bei denselben UHteraebrachten Frem-
den; 2.) Wohnungsgeber in Orten überhaupt, welche
den bei ihnen bequartiertcn Personen (Nfterparteien.
Zimmerherren l c ) auch Kost verabreichen; 3.) Pensionen
in Verbindung mit Hotels und Restaurants.

Die Section hat die Frage, ob der Betrieb von
Flemdenpensionen überhaupt als Gewerbr und be-
jahendenfalls, ob derselbe als AuLfluss der Berechtigungen
des Gast» und Schankgewerbes und daher als con-
crssioniertes Gewerbe anzusehen sei. einer eingehenden
Erwägung unterzogen, und ist zu dem Schluss? gelangt,
dass der Betrieb von Fr<?mdenpensn>nen als Gewerbe
nicht nnzusrhen sei, am allerwenigsten aber als con-
c»ssionlertes Gewerbe. Eine Bestimmung, die den Betrieb
von Fremdenpensionen als Gewerbe declarieren würde,
hätte übrigens auch zur Folge, dass die Inhaber von
Fremdenpensionen besteuert würden und dieselben die
üblichen Preise erhöhen müstten. Der Fremdenverkehr
würde jedenfalls damit nicht gehoben, und auch die
ärmeren Schichten der Bevölkerung würden dadurch
schwer getroffen werden. Aber abgesehen davon kann
die Haltung einer Fremdenpension schon deshalb nicht
als Gewerbe angesehen werden, weil solche des gewerb-
lichen Charakters entbehrt, dies könnte höchstens von
Pensionen in Verbindung mit Hotels und Restaurants
gesagt werden, welch letztere jedoch als concessionisrte
Gewerbe ohnehin besteuert sind. Ob der Betrieb von
Fremdenpcnsionen auf Grund des H 24 der Gewerbe-
Oidnung an eine Concession und deren Erlangung an
gewisse Bedingungen zu knüpfen wäre, muss die Section
ebenfalls verneinen, da eine derartige Maßregel aus
Sicherheit«., Sittlichkeit«., OrsundheitK. und dergleichen
Rücksichten sich nicht empfahlen würde, und dies vor-
nehmlich aus dem Grunde, weil die Inhaber derartiger
P nsionen, als in ihrem eigenen Interesse gelegen, stets
darauf bedacht sind, alles ferne zu halten, was eine
Schädigung ihres Erwerbes zur Folge haben könnte.
Es sind sohin die Pensioniinhaber selbst die besten
Wächter für die Sicherheit, Gesundheit und Sittlichkeit
ihrer Pensionäre.

Belangend die einzelnen Arten von Pensionen, so
köun?n Pensionen von Privatunternehmern (Haueeigen-
thümern und Mietpartcien) als Gewerbe schon deshalb
nicht angesehen werden, weil dieselben insbesondere in
Curorten vornehmlich zu dem Zwecke bestehen, um die
Wohnungen an Fremde leichter vermieten zu können,
während die Wohnnngsgeber in Orten überhaupt, welche
den bei ihnen blquartierlen Personen (Afterparteien,
Zimmerherren :c,) auch Kost verabreichen, ihre Aster-
parteien lc. mehr als Hausgenossen oder Familien«
ang» hörige betrachten, sohin auch dieser Fa l l den Be-
qriff des gewerblichen Charakters ausschließt. Die Pen-
sionen in Verbindung mit Hotels und Restaurants sind
ja ohnehin besteuert, weil letztere unter die concessio«
nierten Gewerbe g'hören und denselben ja das Halten
von Pensionen ohnehin nicht verwehrt werden kann.
Äei der Vesteuernnq w i rd . wenn dieselben mit Pen-
sionen in Verbindung sind, auf eine höhere Steuer-
leistung sicherlich schon dermalen Rücksicht genommen.

Ueber die bezüglich der gedachten Pensionen in
Krain bestehenden Verhältnisse wird anf Grnnd d^r
Aeußerungen der politischen Behörden erster Instanz
Nachstehendes ang.führt : Pensionen von Privatimter-
nehmern (Hanseigenthümern und Mietparteien) bestehen
in Krain nicht. Pensionen, in welchen von den Wohnungs-
gebern an die bei ihnen beqnartierten Personen auch die
Kost verabreicht wi rd. bestehen >n Üaibach. Kramburg
und Afsl ing. I » Laibach gibt es Inhaber von kleinen
Wohnungen, die Studenten bequartieren und beköstigen.
Die Inhaber gchoren meistentheils den ärmeren Schichten
der Bevölkerung an. D^r Nutzen ist nur ein geringer
nnd reicht in den weitaus me>sten Fällen kaum zur
Erhaltung des Pensionaünhaberi au». Dann sind es
Wohnungsgeber. welche zu ihrem b-sseren Fortkommen
dcn von ihnen vkqnartierten Arbeitern die Kost ver-
abreichen. Das Einkommen, welches sie hieraus be-
ziehen, ist mit Rücksicht darauf, dass dem Arbeiter die
Speisen möglichst bi l l ig vsrrechnet nierden müssen, ein
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sehr geringes. Endlich sind bei dieser Kategorie von
Pensionen Wlchtipartcien zu erwähnen, die ihre ihnen
entbehrlich scheinenden Wohnungsbestandtheile (einzelne
Ammer) au allemstehende Herren oder Damen ver-
mieten und diesm auch die Kost verabreichen.

Solche Wohüungsqeber gehören den besseren Ve-
völkeiungsclasseu an und suchen in der Beköstigung
ihrer Zimmerherren in der Regel keinen nennenswerten
Oeivinn, verstehen sich zur selben vklmehr aus Gefäl«
ligkcit. Die Zahl dieser Pensionen ist jedoch klein. I l ,
Krainburq wird nur an Afterparteien oder Zimmer»
h.rren die Kost verabreicht, was jedoch nach Ansicht der
Bezilkshauptmannschaft Krainlmrg nur als eine Privat«
geMigkeit oder als ein Nrbenvertrag zum Mietvertrage
und nicht als gewerbsmäßiger Vetrieb angesehen werden
kann. I n Assling kommt in neuester Zeit der Fall vor.
dass fremde Arbeiter, welche während der Wochentages
dort Beschäftigung finden und den Sonntag über bei
ihren in benachbarten Gemeinden wohnhaften Familien
zubringen, von Privatparteien beköstigt und bequartiert
werden.

Diese Vcquartierung und Verköstigung von Ar-
beitern dürfte nach Ansicht der Bezirkshauptmannschaft
ganz analog den Fällen von sogenannten Koststudenten
zu beurtheilen sein. hat jedoch dort bisher weder vom
sti'ucr« lwch uom qewerbegesehlichen Standpunkte Anlass
zu einer Amtshandlung a/geben, Pensionen in Ver»
bindung mit Hotels und Restaurants bestehen in Krain!
keine. Auf Grund des Gesagten stellte der Berichterstatter
namens der Section folgenden Antrag: Die geehrte
Kammer wolle ihre Aeußerung im Sinne dieses Be»
richtes abgeben. — Der Antrag wurde angenommen.

— ( D i e Land tage . ) Dem Vernehmen nach
werden die Landtage erst im halben December einberufen;!
dieselben werden mit achttägiger Unterbrechung um Weih-'
nachten im Jahre 1892 ihre Thätigkeit fortsetzen und
beenden.

— (F rüch te s ind die beste M e d i c i n . ) Es
ist erstaunlich, einen wie großen Arzneischah die reisen
Früchte bergen, und die häufig gemachte Beobachtung der
yuten Wirkung hat wohl zu der landläufigen Redensart
geführt, das« das Obst sehr gesund sei. Die Weintrauben,
und besonders die blauen Trauben, sind ungeheuer nähr»
hast und sehr blutreinigend. Ihnen folgen im medicinlschiN >
Werte die Pfirsiche, die jedoch nicht überreif sein dürfen
und frühmorgens, ganz nüchtern genossen, am gesundesten
sind. Eine täglich morgens nüchtern gegessene Apfelsine
ift ein vorzügliche« Mittel gegen schlechte Verdauung und
curiert bei längerer Eur fast gründlich. Gelochte Aepfel
sind für jüngere Kinder geradezu unentbehrlich und
machen es den Müttern und Pflegerinnen möglich, ohne
unangenehme Pulver und Mixturen auszukommen. Der
Last der Tomaten ist ganz ausgezeichnet bri Leber-
und Darmbeschwerden, und der Zaft der Wasser«
melon,- ist bei Fieber und Nierenleiden geradezu un-
schätzbar. Er kann in beliebiger Quantität genossen
werd,« l>> d sollte nur bei Cholera»Neigung fortgelassen
werd n, wo man ja überhaupt jedes Obst zu vermeiden
pflVgt. Der Saft einer Eitrone in einer Tasse heißen
Kaffees ist ein vorzügliches Miitel gegen Kopsschmerzen,
und wie gut sind alle Fruchtsäste als Veigabe zum
Wasser in j.der Krankenstube. Ein Saft aus Brom»
beeren, mit Zucker eingelocht, ist ei» vorzügliches Be«
ruhigungsmiltcl beim Husten, ebenso eine Marmelade aus
schwartn Albeeren, mit Zucker eingelocht und mit heißem
Wasser angerührt, abends vor dem Schlafengehen ge-
trunlen. Bci Scropheln ist ein aus Schlehen gelochter
und an Stlllc des Wassers lalt getrunkener Thee äußerst
heilsam, und die aus der Haut zerdrückten und angetrock«
nelen frischen Erdbeeren sind vorzüglich bei Frostbeulen.
Die Natur bietet un« somit unerschöpfliche Reichthümer
von angenehmen Heilmitteln, deren Wirlung man nur
etwas zu wachten nöthig hat, um sie erfolgreich anzu»
wenden. —-».

* (Vom s loven i f chen Schu l ve re in . ) I n
Stein wurde gestern die sechste Hauptversammlung des
Cyril!» und M thod'Vereines bei zahlreicher Betheiligung
seitens drr Delegieren der Vereinsfilialen abgehalten. Aus
dem Patinhofe in Stein fand ein herzlicher Empfang
statt, wobei Bürgermeister M o c n i k die AnlommendiN
willkommen hieß; sodann bewegte sich der Zug, mit der
Musil an der Spitze, durch die festlich beflaggte Stadt.
Bl i ?f> Versammlung waren 58 Filialen vertreten. Die
A"sprache des Vereinsobmannes Prof. Z u pan sowie der
Bricht über die ersprießliche Thätigkeit des Vereines
wu'de», beifällig aufgenommen. An dem Bankette in
Fischern Salon nahmen etwa 150 Personen theil. Nach
dm Vanlrlte fand dî  V.sichtigung der Stadt und Um-
ge.unss. insbesondere des p> ächtigen Curparles. abends eine
zwang?!os< Unterhaltung in Fischer« Garten statt. Um
halb 9 Uhr erfolgte corporate der Abmarsch zum Bahn«
Hof', von wo die Hirsen Theilnehmer mittels Separat-
zua.es nach La.bach zurückkehrten. Pa« schgne F«ft Erlief
in musterhafter Ordnung. '

— ( E i n M i s s t r a u e n «votum.) Die im Ab«
geordnrtenhause wälzrend der Budgelberathnng durch,
geführt.' Lloyd'Drbatte dürfte nachträglich ein Opfer s°r-
d,rn. I n der vorgestrigen Sitzung der Triester Handel«.

lammer wurde eine Resolution beschlossen, in welcher die
Kammer erklärt, dass sie die von ihrem Vertreter im
Reichsrathe, dem Abgeordneten von S t a l i t z , in der
Lloyd-Debatte gehaltene Rede nur als seine individuelle
Ansicht betrachten könne und dessen Ausführungen nicht
theile. Nach einer anderen Meldung hätte die Kammer
sogar direct ihre Missbilligung über die R/de des Herrn
von Stalitz ausgesprochen. I n dem einen wie in dem
anderen Falle handelt es sich um ein Tadelsvotum. wel°
ches den genannten Abgeordneten wahrscheinlich be-
stimmen Wird, die entsprechende Consequenz zu ziehen

— ( A u s R o h i t s c h - S a u e r b r u n » ) wird uns
geschrieben: Die Saison gestaltet sich recht lebhast und
vergnügungsreich; es wird durch Veranstaltung von Bällen
und Concerten dafür gesorgt, dass das Curpublicum in
seinen Unterhaltungen auch reichliche Abwechslung finde.
Eine besondere Ucberraschung bereitete uns der beliebte
Humorist des Wiener Männer »Gesangvereines, Herr
Professor C. U o e l , welcher diesertage hier ein voll»
besuchtes Concert veranstaltete, in dem der Clavier»Vir-
tuose Herr Frühling und der Bassist Herr Weiß erfolg«
reich mitwirkten. Udel sang mehrere der bekannten lustigen
Lieder von Koch von Langentreu und Lackenbach.r sowie
ein wirkungsvolles komisches Potpourri, welches der hie»
sige Curgast Herr Weyl einen Tag vor dem Concelte
eigens für ihn verfasst hatte. Zwei Tage nach demUdel»
schen Concerte gab es hier einen Kinderball, der vom
Curmusik Director Herrn Stahl veranstaltet wurde und
allerliebst ausfiel.

— ( A u s A d e l s b e r g ) berichtet man uns, bais
die Vorerhebungen in der Affaire des in der Poilhühle
verunglückten Anton Na raga der Staatsanwaltschaft
leine Veranlassung gegeben haben, die bei dem Unglücke Ve-
theiligten strafgerichtlich zu verfolgen. Herr Alois Lav»

^rencic ersucht uns. nochmals zu constatieren, dass er
mit eigener Lebensgefahr versucht habe, den verunglückten
Baraga zu retten, sowie er sich auch beeilt habe, nach
geschehenem Unglücke sofort der Gendarmerie von dem
Vorfalle die Anzeige zu erstatten.

— ( G e m e i n d e w a h l i n N i e d e r d o r f . ) Bei
der Neuwahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde
Niederdorf im politischen Bezirle Gottschee wurden ge>
wählt, und zwar: Ignaz Merher in Büchelsdorf zum
Gemeindevorsteher; Johann Kromar in Niederdorf, Franz

, Orajem in Büchelsdorf, Paul Sturm in Masern und
! Josef Merher in Niederdorf zu Gemeinderäthen.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Mariafeld ist vorgestern
^ abends nach langwieriger Krankheit der dortige Pfarrer
!Herr Andreas P a o l i c gestorben. Das Leichenbegängnis
fand heute vormittag« statt.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s ) Am 1. September
«erscheint in Graz die erste Nummer des «Grazer Tag.
blatt», herausgegeben vl>n der Verlagsanstalt Rodelt
Wilhalm <k Comp.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibachcr Zeitung".

Pardubitz, 23. Jul i . Die Elbe ist steigend. Die
Niederungen sind überschwemmt. Es ist eine Ausheile»
rung eingetreten, demnach das baldige Fallen des Wassers
voraussichtlich."

Steinamailgcr, 23. Jul i . Major Graf Rudolf
Wallis blieb, als er heute früh sein Pferd besteigen
wollte, um sich zur Uebung zu begeben, im Steigbügel
hängen und wurde von dem scheu gewordenen Pferde
die Gaffe entlang geschleift. Der Major erlag den er-
littenen Verletzungen.

Trieft, 23. Jul i . Herr Erzherzog Karl Stefan ist
aus Wien hier angelangt und hat die Reise an Bord
drr Yacht «Christa» fortgefeht.

HlMtllicrfcst, 23. Jul i . Der deutsche Kaiser begann
den Ausstieg zum Nordcap gestern gegen 12 Uhr. Nach
einstündigem Marsche wurde d r̂ Plateaurand erreicht.
Um 4 Uhr befand sich der Kaiser wieder an Bord der
Jacht «Hohenzollern» und setzte die Fahrt nach Hammer«
fest sott, wo er heute um 11 Uhr früh eintraf und
voraussichtlich 24 Stunden verbleibt.

London, 23. Jul i . Einer Meldung aus Joluhama
zufolge sind in ganz Süd China Unruhen ausgebrochen.
Bewaffnete Banden durchziehen das Land. Die Meu«
t rer und Anführer wurden in Wuhu verhaftet.

London, 23. Jul i . Der Kronprinz von Jul ien ist
heute nachmittags um halb 6 Uhr auf dem hiesigen
Charing Croß-Bahnhofe eingetroffen und wurde vom
Prinzen von Wales empfangen.

Petersburg, 23. Jul i . Das französisch? Geschwader
ist heute mittags in Kronstadt eingetroffen und e»
thiisiastisch empfangen worden. Präsident Cariwt ord-
nete, wie aus Paris Hieher gemeldet wird, die Rück
gäbe zweier heilige», Fahnen an. welche im Krimkriege
m der griechischen Kirche in Eupatoria erbeutet und
bisher in der Mtie-Dame-Kirche in Par,s aufbewahrt
wurden. Der Erzbischof von Paris stimmte der Rück-
gabe zu.

Petersburg, 23. Jul i . Der lGroMrst°Thronfolger
w gestern abends in Tobolsk eingetroffen. — Das
«Journal de St. Pitersduurg. entbietet dem fran«

Mischen Geschwader einen äußerst herzlichen WillkonM
grüß'

Skutari, 23. Jul i . Der türkische Soldat, welch"
das montenegrinische Schiff anf dem Skutati-See be>
schoss, war betrunken. Derselbe wurde verhaftet >M
dem Kriegsgerichte eingeliefert.

Conställtinopel, 23. Jul i . Infolge Nachrichten a»l
Mekka, wonach die Zahl der täglichen Todesfälle a"
Cholera plötzlich stieg, und anlässlich des Auftrete»«
der Cholera in Djeddah ordnete der Sultan den m'ß^
ordentlichen gusammeutritt des Sanitätsrathes ""
behufs Ergreifung prophylaktischer Maßnahmeil.

Kairo, 23. Jul i . Der Palast Abdme, die R e M
des Khedive, steht in Flammen. Die Ursache des s " " '
des ist unbekannt.

Ncwyork, 23. Jul i . Das der Congresspartei ge,
hörig? chilenische Schiff «Tsmeralda» hat zweimal alü
die französische. Corvette «Volta» geschossen. Der st""'
zösische Admiral wird eine Entschuldigung nnlange»

Angekommene Fremde.
Am 22. Jul i .

Hotel Stadt Wlcn, Abeleö, Kfm., und Cork, Oberpostcomw'G
und Vamer, Trieft. — Krusic. Cilli. — Humbach s-A"'
Freund und Bondy. Kaufleute: Höhm. Professor, s-3E,'s
Pi-ag. — Preis. Weinberger, Neisendlr; Schacher!, T ' ^
Fußenegger und Haling, Kaufleute, Wien, — Wch, Priva^
s. Frau, Glcibnih. — Skarpa, Private, Fiume. — St" '
Reisender. Leipzig. — Sauer. Kfm.. Grohlanischa. — MY,
Kfm., s. Frau. Kreutz. — Globocnik, Casciano. — Vr>>>̂
Thicrai-zt, und Dr. Bauer, Universitätö'Professor, Assraiw ,

Hotel Elefant. Cazasura. Reisender. Tolmein. — Grilc. « ^
— Kreft, Pfarrer, und Krajuc, Theologe, Iunerlcaiu.
Einspieler. Pfarrer. Arnoldstein. — hutter, Profesfor. i M "
fürt. — Kral. Reisender. Wien. — Raonilar. Gerichtsadl^
Loitsch. — Grecsham, Gcoßhandelsmann. s. Familie: ^
Kaufmann; Hapacer und Bura.sl°ller sammt Familie. Pn "^ >
Trieft. — Hoiscr sammt Frau und Schnabel, BrilnN> .. !
Dolschcin und Msclowsli sammt Familie, Graz. — T > ^
Buchhändler, sammt Familie. Agram. — Varon ^ l l " ' ' ^
lidler von Sielienburq, k. u»d l. Ollerlieutenant. ( M ^
Ritter von Schneid. Privat, Wien. — Domladis, MHz
Illyrisch. Feistritz. - Eifelt. Privat. Mnggia. - ^
NaAMarton. ,..

H«tcl Vaierilchcr Hof. Velopotocky, Utopia. — Woltenstof.^' ^
bnra.. — Meocr. Berlin. , ,,«,

Hotel SiMllhnlws. Raul'er. Privatier, Trieft. — Dr. Z " ,
f. Frau. Fiiuslirchc>!,. — Krizaj. Pfarrer. Pcem. _ ..,<. i

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Krivacel famml Frau. M' l , >
bürg, — Lednhaß sammt Frau. Oraz. — Ar«l,m' «"^,
und Ferdinand Vollert, Vreslau. — Malschnig, P""
Klagcnfurt. ' ^ ^ .

Verstorbene.
D e n 2 2. I u l i . Matthäus Lcvc. Inwohucr. 82 A

Polana-Damm 48. Marasmus. — Maria Ia lotn i l , ArW"c
Gattin, 46 I . . P^laua-Damm 4«, Lunqenelttzilndunq. .a„

D e n 23. J u l i . Johann Mlalar. Ausschers'Sohn. ^H
Castellgasfe 10, Scarlatina. — Aloisia Mazel. Hausbcso^
Tochter, 17 I . . Auersperg.Plah 1. Tuberculose. ^

Lottoziehungcu vom ^ ! i . Ju l i .
B r u n n : 46 74 70 82 1. ^

Meteorologische Beobllchtllnncn m ^aibach^

5 ^ Z^^ 22 ! !^ !

?Ü.Mq '<g?-0' 18 2 " W. schwach t h l w . ^ i2^
23, 2 . N 735-5 26-0 W. schwach bewölkt gM

9 . Al'. 735 2 19 8 W, schwach bewölkt ^
Meist bewölkt, nachmittag nach 3 Uhr ferner D ^

einzelne Regmtropfen, abends Nette»leuchtcn in Sildwl'st! " F
Gewitter, — Das Laqesmittel drr Temperatur 2 l ' ^ '
1 7 " über dem Normale.

Vermitworliichcl Ret'nclenr: I , V i a ^ l i c , >

Maßstab l:750<X). Preis per Blatt 50 kr., in Tasch"'^
aus Leinwand gespannt 80 lr. ,^n«

Jg. «. kleilllMyr lk ^e,l. iiams^rg« Knckkan^

Danksagung.
Filr die vielen Beweise herzlicher Theilnal,"^

Welche nn« anlüjalich der Kmutlieit uud d ^ V ^ ,
scheidend unserer inmMclicbtcn Gattin, bezi!'h"'^.s
weise Mntler, Schiui^ermutter und Grusjünilt^'
Frau

Aorottzea Svetek
so Uiclseitiss entqcgfugebracht wnrdrn, sl'w'l' ^ ' ' ^ „ d
zahlreiche Betheilinunq am Leichenbea.Nna.uis!'' .^,,
fiir die Vlilmenspcnoen sprechen wir hieinit »' ^
herzlichsten Daul ans.

Die trauerndeli Hilltelbliebellc"' >
L a i b a c h am 23. Jul i 1891.
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Course an der W i e n e r Börse v o m 2A. J u l i 1891 . N°«h dem °ssc<ellen Voureblane.
. . Gelb Ware

^ Slantll'Anlehen.
C l fb«3 t?" ' ' " ' " " '" " ° te" !»2N5. >..2-«5
M ^ r ü<>/ " " ' " " l e . 250 fi. 1«5 , .
'«««er . ' F ? " ^ l>0U fl. ,!l« «0 140 —

^/oPom ü » ^ >' - 50 fl. I79'25 I80-.

' ° ^ ' ^ ^ ^ « ^ «7-20

1l»25> ,l«7s>

d m " ' " " ^ " U>« fl, ü, W, 142-.. 142 s>!.
^b-<-z .° !e . ^ / " ^ «, W, , 4 , - 141 5...
^ « " 'e4°/. . icx,f l .ü.W. « l 40 13l »U

Geld Wnrc

Grundenll.'Vbliglltionen
( f i i r 1<»0 fl, C M , ) ,

5"/n naXzische 1N4'4« l0 !> '—
5>"/„ mährische — > — —'—
ü"/„ ttrai» »nb Kustexlanb , . — — — —
5>"/,> »iederüsterreichischr . . . 10!» 5N — —
5>"/„ stcirische . - - . — > —
.v/ „ lroaüsche >i»d slavonischr . I 04 ' 75 105 '—
5,"/„ siebenliürssische . . . . —'— —' —
^>"/„ Tei»e!er Ä a n a t . . . . —'— —'—
I>"/^ »nnarische » 2 — »2 »<>

Andere üffentl. Onlehen
Dona» Ren, Lo!e 5>̂ /„ l<>» fl. . lW'25 I l i l —

dw, yl»lril,e 187« . , 10650 1N7'l>0
Vliilehe» der Slab! ttörz . , 11« — — —
^lülelic, b, Sladlnemeiiide Wien 105>'5>0 KV —
Prni», VInl, d, Sladlnem, Wie» 15,1'75, 15>2ü5»
Äülsenda» «»lel,e» verlos. 5"/„ ««'— W —

Pfandbriefe
(für 1<»<> sl.).

Äubeiicr. all«,, vst, 4"/„ O, . . I I5 50 l ü l —
d!u, dto. 4>/,"/n. . . 100 50 1 0 1 -
d!u, dw, 4"/n , , , «7-20 97'70
d<o, Präm, Lchnldverschr, N"/° 1<>!>'i!5 10375

Oesl, HypuOieleübaiil I0j, s>0"/„ !»8'7N N93N
vest. uiif,. Äanl vcrl, 4>///„ , 1 0 1 ' - ini-s.li

dc!»u ' 4"/„ , . W 70 100 K,
betto 50jcihr, » 4"/„ . , 98 70 ioN'10

pliorilätü-«)bligationen
l lür 10» fl',),

sserdiimnb«! Nordlmli» Em, 1«8l! 99«U 100 20
Gnlizische Karl - llubiula, Bahn

<tn>. 18»1 300 si, S. 4>/,n/„ . 99-50 10»- —

Geld Ware
Oesterr. Nvrdwestbal,» . , . 10625 10725
Staatsbah» 19? 5,0 — —
Siidliahn tl:«"/„ 14870 I4i<-5,«

' ^ 5»"/,, 119-50 I20.'>u
U»ss, galiz, Bahn 101-70 102-50

Diverse Lose
(per Stück).

Vreditlose 100 fl 18775 INft-25»
(llarl, Lose 40 st - -- 57 —
4"/„ Dona» Dampfjch, 100 fi. . 120— 124 —
Laibacher Präm, Anleh, 20 f l . 20 50 2l —
Osexer Lose 40 si 55'— 57'—
Plllsfl, Lose 40 st 55'5<» ü<! -
«u<hen Kreuz, üst. Ges. v., IN f>, l ?70 18'—
Mudolph Lose 10 fl L0-— 20-50
Salm Lose 4<, si 59'— <>0 —
21, Oenois Lose 40 fl. . . . N0-75 ni?5>
Walbstei» Lose 20 st 35-50 3«ll>0
Wiüdisch Orätz Lose 20 fl, . , 49'5N 50-50
Gew, Lch, d, A«/<> Präm, Schuld'

verschr, der Vodencreditai'stalt 25-50 2 7 -

Zank. Men
(per Ll i l l l ) ,

ÄüNlu üst.Aa!!l200st.l!N"/„<k, . 157' - 157'5>»
Vaülverein, Wiener, 100 st, . i i ^ — 11250
Ädcr, A»st, üs>,, 200st,E, 4N"/„ »n»-— 369 —
llrdt, «Ins!, f, Hand, n, G, KlU fl, 294 75. 29.','25
Lredübanl, Alla, imss,, 200 st, . 841 25 342'25>
Deposltenlillüf, Allss,, 200 fl, , 202— 204 —
Vscomple Gr>,, Ndröst., 500 ss. 614— 616 —
Glro »ltassenv,, Wiener L00ft. »11 — 21175

Gelb Ware
Hypolhelenb., öst. 200 st. 25"/<,E. ? , . . 7g —
Läüderbanl, llst, 200 fl. O, . . 210-25 21075
Oesterr. Una, Ban! «00 fl. . . i<>2» in»2
Uniuüvanl 200 st 235-75 23N25
Verlehribaiil, Allg., 140 . . i5l>-5N 159 —

Actien von Transport«
Dnlernehmungen

(per Slillt),

«Ibrrchi Nahn 200 st. Silber . »»'50 «N-25
Alsöld-ssiuman Bah» 200 fl. S. 20225 202-75.
VölM, Norbliahn 150 fl, . . 18450 185-5,0

» Westbahn 200 st, . . 344' - 84U —
Bnschtiehrabcr (t i j . 500 fl, « M , 12'b 1225

bto, l l i t . I!.) 200 fi. . 474— 4 7 6 -
Donau' Dampfschiffsahrl Ges,,

Oesierr, 500 st. L'Kl, . . . 294'— 8l»6 —
Dran l t is,(V.Db..Z.) 200 fl,S, 20025 20125
Dux Bobrnb, <tis,-B, 200 fl. S. —— — —
Ferdinands Nordb, 1000 st. ü M , 27»5 2740
Gal, Carl Lübw, Ä, 200fl, C M . 210/5 21175
Lcml>. Hzernow, - Iassu ltisen»

bahn Grsellsch, 20» fl. E. , . 24225 24325
LloyoM.imn,,Tries! 5»00fl,CM. 4»0— 432 —
Oesterr, illordwrstb, 200 fl. Vilb, 2045^» 20475

dto. (111. L,> 200 fl. S. . . ! 210-25 21075
Pra,, Duxer Eisenb. 15U st. Si lb. ! 88 25 »8 25
SlaatKeisenbahn 200 fl. Silber 287 50,2«8!,0
Snbbahii 200 fl. Si lber. . . i « i - ! 10175
Süd Nordb.Äerb, V, 200fl .( lM. ' i»4 50 185-5.0
Tramway Ges.,Wt,,I7Nfl«. W. l 225— »^«-—

» neue Wr,, Priorität«»
Nctien im» fi 84-— »b--

UngMllz.Eiseilb, 200 fl, Silber 20U-. . 80050

! Gelb Ware
Unft, siorbostbahn 200 fl, Silber, 197.25 il»?-b0
Unn,Westb,(«aab Graz)200fl,E. 20050 Ltti —

Industrie^ctien
(per Stück).

Vauaes., «llf i , 0es<„ 100 si. - 10g?b l09»5
ltaydier Eisen und Stahl I n d .

in Wien 100 fl 79— «l» —
«tisenbahnw, Lelhg,, erste, 80 fl. 108-- 105 —
«ltlbemuhl. Papiers, u, V.^G. 49'— 4» 2b
Liesinner Vranerei 100 fl. . . 95— »S —
Mm,<an «!>I,lI , üs!l-i-!, alpine 8»'2<> 88 70
Praner 0 < 200 fi, 4<>k 25 4^?'-
Salno I ,n 80 st. 5 7 8 - l»82 —
'Schlüal-,,!! , „ . ^ ! s , 200fi. 195-- 197 —
»S<elirsri„!!i,l'.Pl,pn-is,u,V, <3, I84'50 I35'25
TrisailerKo!,!!!,!«, Nes, 70f i . . 1 8 7 - 18750
Waffeiis, («..0es!.inWlen100fl. 507— « 8 —
Waagon Leihanft., Nllg. in Peft

80 fl «z, — «o>—
Wr. Baünesellschaf! 100 fl, . . «b 55 »«25
Wienerbergrr Ziegel Vlrtirn-Ves. L84Ü0 «85 «»

Devisen.
Deutsche Plätze b?75 07'«b
London 117 55 11?'8<>
Pari« 46 5L» « b z ^

Valuten.
Ducaten 558 b SV
20 ffranes Stücke . . , . : 98«, 9»4.
Deutsche Neichsbanlnoten . . 57-72. K7 77..
Papirr^nbel l-2k„l l '2«^
Italienische Vanlnoten (100 L.) 4«'5ö! 47«)


